
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 52

Buchbesprechung: Neue Bücher

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1306 Sie Berner S o ch e
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Br. 52

©iiberte be ©ourgenat): ©in Boman aus ber ©rensbefet»

sung 191-4 bis 1918 öon Bubolph Bolo 9Baeglin. — Eugen
Bentfcß, Berlag, ©rlenbach».8ürich.

2lm 24. 2luguft 1939- ging ein Bolffeftttcf mit bem ïitel
„©iiberte be ©ourgenag" im Scbaufpielßaus 3iirict) sum erften
SQMüber bie Fretter. 3bm nachgebilbet ift ber nortiegenbe Bo»

man bes- gleichen Berfaffers.

„©iiberte be ©ourgenap" ift ein Barne, ber roohl jebem
Solbaten ber Schweiger SCrmee, bie in ben lagen bes erften
©ellftieges unter ben ©äffen fianb, geläufig ift, bat ibm boch

bas prächtige ßieb non £>ans Snberganb legetrbäre traft gege»
ben. Ilm biefen Bamen fcblingt fich fo manche Erinnerung aus
einer 3dt, bie längft oergangen, aber bie in ber ©egentuari
lebenbig getoorben ift, unb oon ber überall gefprocßen unb er»

3äblt wirb, rao alte Kameraben ber ©rengbefeßung ber 3abte
1914 bis 1918 beieinanber fifeen. So greift man benn als Soi»
bat oon barnals intereffiert 3U bem gut ausgeftatteten Buch
91. B. Btaeglins unb legt es — enttäufcbt 3ur Seite.

„©inen beiterernften Solbatenroman" nennt es ber Berlag,
„ber fcböne Erinnerungen aus ber juraffifcben ©rensbefeßungs»
seit toieber aufleben läßt." Unb roirftich, bies unb jenes ein»

seine Begebnis hält bas gegebene Besprechen. Solbatenroiße,
Solbatenfpracbe unb Solbatenftreicbe mögen echt fein, ©insel»

nes erinnert an Selbfterlebtes. 21ber oieles, was gefcbilbert roirb
unb als Xatfache bingeftellt, befonbers aber bas Btilitärifcße,
mar nicht fo. Bein, es mar fogar gans anbers. ©eroiß, es gab
tamerabfcbaften, roie bie ber fecßs Kanoniere oon ber fecbsunb»

breißigften Batterie, es gab 2tuslanbfchroeiser mie ben ,,2lmeri»
faner" Broron, es gab Solbaten roie ben Kanonier fjasler, ber
bann suleßt ohne 21fpirantenfcbule ßeutnant Raster roirbr Ob
aber irgenbroo in ber ftreng bifsiplinierten Scbroeiser 2lrmee
©efpräcbe, bienftlidje ©efpräcbe geführt würben sroifchen Soi»
baten unb Borgefeßten roie in Btaegtins Boman, möchte ich

allen ©rnftes besroeifeln. 2luch fonft hadert's ba unb bort bei
ber Sdjilberung bes Sienftes; nom Saufenlaffen eine's aufge»

griffeneu fransöfifchetr Solbaten bis 3ur Xätigfeit ber Büro»
orbonnansv oon ber 21rbeit im ©raben bis sum ©acßeftehen
unb gum 2trreft. 21Uerlei, bas gerabe, „ben alten Croupiers",
benen bas Buch ©rinnerungen roecfeit foil, roenig greube ma»
then roirb, aber ficher bie Köpfe fchütteln läßt. Bein, f o roar es

nicht.
Sie £>anblung bes Bomans? 21llerlei fleine unb große Sor»

gen ber Solbaten, im Borbergrunb fleht eine in Brüche su ge»

ben brohenbe Siebe sroifchen bem Kanonier Rasier unb ber
Oberftentochter Béronigue Burger. Unb überall hilft ber gute,
mütterliche Sinn oon ©iiberte SKontaoon, ber ©aftmirtstocßter
bes „be la ©are" oon ©ourgenap.

©ohl finbet bie Segenbe-, bie fich um ©iiberte gerooben
hat, 21usbruc8 in ihrem freundlichen Xun, in ihrer hilfreichen
2lrt in SBaeglins Buch. Bas Befte bürfte bas Scfjlußfapitel fein,
roo bie „Sechs ber 36. Batterie" 2lbfchieb nehmen unb ©iiberte
einen Blumenftrauß in bie #anb unb einen flüchtigen Kuß auf
ben Btunb brücfen. Unb boch, auch ba hat man bas ©tnpfinben,
baß gerabe bie ©eftalt ber ©iiberte fo roie fie in ber ©rinne»
rung ber Solbaten ber erften ©rensbefeßung- lebt, ein roenig
unfcharf umgeben, mit einer feinen, leichten ©loriole, welche bie
3ugenb fo gerne oerleiht, nicht getroffen tourbe. Bein, auch ©il»
berte roar nicht fo!

©ir sroeifeln feinesroegs an ber guten 2lbficht Btaegtins.
©ir sroeifeln auch nicht an ber großen 21rbeit, bie bem Bomatt
in mühfamem Sammeln ber ©inselheiten gugrunbe gelegt rour»
be. Unb boch finb roir enttäufcht — eben roeil es nicht fo roar
unb roeil uns bie ©rinnerung an bie 3abre 1914 bis 1918 su
lieb unb su ernft ift.

Boon ßapaauellerie, Balabier. 2llfreb Sehers, Berlag,
Bent. (Ueberfeßung aus bem gransöfifchen oon 2lnne Bober.)

2luch roenn nicht bie ehernen Schritte ber roaffenftarrenben
2lrmeen Europas unb ber halben ©elt heute ben Btittelpunft
bes 3ntereffes oon uns allen bilbeten, auch roenn nicht bie
Stimme bes SBannes, ber an ber Spiße eines ber größten ber
friegfübrenben Staaten uns burch ben Buttbfunf befannt märe',
müßte bas Buch über ©buarb Balabier jeben ßefer feffèln. ©s
hanbelt fich 3tuar nur um eine Biographie. 2tber es ift bie ße»
bensgefcßichte eines Staatsmannes, su bem auch roir Schweiger
aufblicfen unb bem roir unumwunden eine ©röße gubilligen,
bie nicht alltäglich ift. Unb sroar gefchieht bies nicht feiner poli»
tifchen Erfolge roillen, ixicijt beshalb, roeil er auf eine glänsenbe
Karriere suriicfblicten fann, als oielmehr besroegen, roeil roir in
ihm einen glühenben Batrioten unb Bemofraten unb gleichsei»
tig einen roirflichen Bi'enfchen unb neben bem gransofen einen
Europäer su erfennen oermeinen.

3tt flarer unb einfacher Sprache — bie Ueberfeßung aus
bem gransöfifchen burch 2lnne 9tober ift oorsiiglich gelungen —
ersählt uns Boon ßapaquellerie bas ßeben bes fran3öfifchen
SBinifterpräfibenten, oon feinen Stubien, oon feiner Xätigfeit
als ©pmnafialprofeffor ber ©efehießte-, als Bürgermeifter oon
©arpentras unb oon feinem 2lufftieg 311m Btinifter in ben Bach»
friegsjabt'en. Ber größte Xeil bes Buches ift ber Seit nach bem
Kriege eingeräumt, ben Balabier als grontfämpfer miterlebt
hat. Btit Spannung lefen roir oon ben Barteifämpfen ber Brei»
ßigerjabre, oon ber Bolfsfront unb bem Siege ber Babifal»
fosialiftifcßen Bartei, bie sur Bilbung ber heute beftehenben
Begierung granfreießs unter ber Bräfibentfcßaft Balabiers führ»
te. Boch einmal erleben roir bie aufgeregte Seit ber September»
tage 1938, bie Biererfotiferens oon Btiincßen unb bie unmittel»
bare Borgefchichte bes neuen ©eltfrieges. Boch einmal beroegt
uns in unferem 3nnerften bie Bebe, bie Balabier am 31. Btärg
1939 gehalten hat, unb roenn roir je an feiner 21ufricf)tigfeit ge»

sroeifelt hätten, bann überfäme uns am Schlaffe bes Buches
oon ßapaquellerie bie ©eroißßeit, baß es hier feine Sroeifel ge»
ben fann: 2ln ber Spiße granfreießs fteht heute wirtlich ein
Btann, ber Bertrauen oerbient, nicht nur bas Bertrauen ber
gransofen, auch basjenige aller jener Blenfcßen, benen Begriffe
roie ©ereeßtigfeit unb greiheit heilig finb.

Senn „Xroßbem ich Be=

gierungschef unb- für bie Bofi»
tif granfreichs oerantioortlich
bin, fpreeße ich als SBenfch su
ben gransofen unb ienfeits
unferer ©rensen 31t all benen
in ber ©elt, bie ehrlich unb
großhersig finb. ©s gibt eine
Sprache, bie feiner Ueberfet»

sung bebarf, um oon allen
oerftanben su roerben; es ift
bie Sprache bes Wersens."

Bem Berlage Sehers ge»

bührt Sauf, baß er uns mit
ber Ueberfeßung bes ©erfes
oon fiapaquellerie ein Buch
gefeßenft hat, bas uns fonft
rooßt faum fo leicht sugänglich
geworben roäre. K.

den Schlager der Geschenke:

der IFoppcIlitcr
Malaga

wird zu Hunderten gekauft
und als Geschenk dargebracht.

Preis Fr: r.- -f- Glos'
(Lt. Fr. 2.50)'

Drogerie Hugo öcfsler
BERN, Waisenhausplatz 12.
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Gilberte de Courgenay: Ein Roman aus der Grenzbeset-

zung 1914 bis 1918 von Rudolph Bolo Maeglin. — Eugen
Rentsch, Verlag, Erlenbach-Zürich.

A in 24. August 1939 ging ein Volksstück mit dem Titel
„Gilberte" Ve Eourgenay" im Schauspielhaus Zürich zum ersten

Mal über die Bretter. Ihm nachgebildet ist der vorliegende Ro-
man des gleichen Verfassers.

„Gilberte de Courgenay" ist ein Name, der wohl jedem
Soldaten der Schweizer Armee, die in den Tagen des ersten
Weltkrieges unter den Waffen stand, geläufig ist, hat ihm doch

das prächtige Lied von Hans Indergand legendäre Kraft gege-
den. Um diesen Namen schlingt sich so manche Erinnerung aus
einer Zeit, die längst vergangen, aber die in der Gegenwart
lebendig geworden ist, und von der überall gesprochen und er-
zählt wird, wo alte Kameraden der Grenzbesetzung der Jahre
1914 bis 1918 beieinander sitzen. So greift man denn als Sol-
dat von damals interessiert zu dem gut ausgestatteten Buch
R. B. Maeglins und legt es — enttäuscht zur Seite.

„Einen heiterernsten Soldatenroman" nennt es der Verlag,
„der schöne Erinnerungen aus dèr jurassischen Grenzbesetzungs-
zeit wieder aufleben läßt." Und wirklich, dies und jenes ein-
zelne Begebnis hält das gegebene Versprechen. Soldatenwitze,
Soldatensprache und Soldatenstreiche mögen echt sein. Einzel-
nes erinnert an Selbsterlebtes. Aber vieles, was geschildert wird
und als Tatsache hingestellt, besonders aber das Militärische,
war nicht so. Nein, es war sogar ganz anders. Gewiß, es gab
Kameradschaften, wie die der sechs Kanoniere von der sechsund-

dreißigsten Batterie, es gab Auslandschweizer wie den „Ameri-
kaner" Brown, es gab Soldaten wie den Kanonier Hasler, der
dann zuletzt ohne Aspirantenschule Leutnant Hasler wià Ob
aber irgendwo in der streng disziplinierten Schweizer Armee
Gespräche, dienstliche Gespräche geführt wurden zwischen Sol-
daten und Vorgesetzten wie in Maeglins Roman, möchte ich

allen Ernstes bezweifeln. Auch sonst hapert's da und dort bei
der Schilderung des Dienstes: vom Laufenlassen eines aufge-
griffenen französischen Soldaten bis zu? Tätigkeit der Büro-
ordonnant von der Arbeit im Graben bis zum Wachestehen
und zum Arrest. Allerlei, das gerade, „den alten Troupiers",
denen das Buch Erinnerungen wecken soll, wenig Freude ma-
chen wird, aber sicher die Köpfe schütteln läßt. Nein, so war es

nicht.
Die Handlung des Romans? Allerlei kleine und große Sor-

gen der Soldaten, im Vordergrund steht eine in Brüche zu ge-
hen drohende Liebe zwischen dem Kanonier Hasler und der
Oberstentochter Véronique Burger. Und überall hilft der gute,
mütterliche Sinn von Gilberte Montavon, der Gastwirtstochter
des „de la Gare" von Courgenay.

Wohl findet die Legende, die sich um Gilberte gewoben
hat, Ausdruck in ihrem freundlichen Tun, in ihrer hilfreichen
Art in Maeglins Buch. Das Beste dürfte das Schlußkapitel sein,

wo die „Sechs der 36. Batterie" Abschied nehmen und Gilberte
einen Blumenstrauß in die Hand und einen flüchtigen Kuß aus
den Mund drücken. Und doch, auch da hat man das Empfinden,
daß gerade die Gestalt der Gilberte so wie sie in der Erinne-
rung der Soldaten der ersten Grenzbesetzung lebt, ein wenig
unscharf umgeben, mit einer feinen, leichten Gloriole, welche die
Jugend so gerne verleiht, nicht getroffen wurde. Nein, auch Gil-
berte war nicht so!

Wir zweifeln keineswegs an der guten Absicht Maeglins.
Wir zweifeln auch nicht an der großen Arbeit, die dem Roman
in mühsamem Sammeln der Einzelheiten zugrunde gelegt wur-
de. Und doch sind wir enttäuscht — eben weil es nicht so war
und weil uns die Erinnerung an die Jahre 1914 bis 1918 zu
lieb und zu ernst ist.

Boon Lapaquellerie. Daladier. Alfred Scherz, Verlag,
Bern. (Uebersetzung aus dem Französischen von Anne Roder.)

Auch wenn nicht die ehernen Schritte der waffenstarrenden
Armeen Europas und der halben Welt heute den Mittelpunkt
des Interesses von uns allen bildeten, auch wenn nicht die
Stimme des Mannes, der an der Spitze eines der größten der
kriegführenden Staaten uns durch den Rundfunk bekannt wäre,
müßte das Buch über Eduard Daladier jeden Leser fesseln. Es
handelt sich zwar nur um eine Biographie. Aber es ist die Le-
bensgeschichte eines Staatsmannes, zu dem auch wir Schweizer
aufblicken und dem wir unumwunden eine Größe zubilligen,
die nicht alltäglich ist. Und zwar geschieht dies nicht seiner polt-
tischen Erfolge willen, nicht deshalb, weil er auf eine glänzende
Karriere zurückblicken kann, als vielmehr deswegen, weil wir in
ihm einen glühenden Patrioten und Demokraten und gleichzei-
tig einen wirklichen Menschen und neben dem Franzosen einen
Europäer zu erkennen vermeinen.

In klarer und einfacher Sprache — die Uebersetzung aus
dem Französischen durch Anne Roder ist vorzüglich gelungen —
erzählt uns Avon Lapaquellerie das Leben des französischen
Ministerpräsidenten, von seinen Studien, von seiner Tätigkeit
als Gymnasialprofessor der Geschichte, als Bürgermeister von
Carpentras und von seinem Aufstieg zum Minister in den Nach-
kriegsjahren. Der größte Teil des Buches ist der Zeit nach dem
Kriege eingeräumt, den Daladier als Frontkämpfer miterlebt
hat. Mit Spannung lesen wir von den Parteikämpfen der Drei-
ßigerjahre, von der Volksfront und dem Siege der Radikal-
sozialistischen Partei, die zur Bildung der heute bestehenden
Regierung Frankreichs unter der Präsidentschaft Daladiers führ-
te. Noch einmal erleben wir die aufgeregte Zeit der September-
tage 1938, die Viererkonferenz von München und die unmittel-
bare Vorgeschichte des neuen Weltkrieges. Noch einmal bewegt
uns in unserem Innersten die Rede, die Daladier am 31. März
1939 gehalten hat, und wenn wir je an seiner Aufrichtigkeit ge-
zweifelt hätten, dann überkäme uns am Schlüsse des Buches
von Lapaquellerie die Gewißheit, daß es hier keine Zweifel ge-
den kann: An der Spitze Frankreichs steht heute wirklich ein
Mann, der Vertrauen verdient, nicht nur das Vertrauen der
Franzosen, auch dasjenige aller jener Menschen, denen Begriffe
wie Gerechtigkeit und Freiheit heilig sind.

Denn „Trotzdem ich Re-
gierungschef und für die Poli-
tik Frankreichs verantwortlich
bin, spreche ich als Mensch zu
den Franzosen und jenseits
unserer Grenzen zu all denen
in der Welt, die ehrlich und
großherzig sind. Es gibt eine
Sprache, die keiner Ueberset-
zung bedarf, um von allen
verstanden zu werden: es ist
die Sprache des Herzens."

Dem Verlage Scherz ge-
bührt Dank, daß er uns mit
der Uebersetzung des Werkes
von Lapaquellerie ein Buch
geschenkt hat, das uns sonst

wohl kaum so leicht zugänglich
geworden wäre. K.
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Nr. 86. Gehäkelter Pullover mit Durchzug-
arbeit und passendem Schal aus „Libussa"-
Wolle (Spinnerin). Material: 280 g lachs-
farbene, je 35 g weisse und mittelblaue Wolle
(zfach). Vorerst werden alle Teile des Pul-
lovers im Muster eines Gittergrundes gemacht.
Nachdem man zum Anfang die Luftmaschen
gehäkelt hat, wird in die sechstletzte Luft-
masche, dann wechselnd in jede zweitfolgende
Luftm. ein Stäbchen gemacht. In allen folgen-
den Reihen kommen die Stäbchen auf die-
jenigen der vorderen Reihe, dabei wird stets
unter den beiden oberen Maschengliedern einge-
stochen. Man arbeitet nur in Hinreihen und
muss den Faden am Ende jeder Reihe ab-
schneiden. Für den Schal werden 12 Reihen
in der Lachsfarbe, 12 Reihen weiss und 12
Reihen in der hellblauen Farbe gehäkelt. Die-
selbe Farbenreihe wird 3 mal wiederholt und
zum Abschluss nochmals 12 Reihen die Lachs-
färbe. (Am Schal kann hin u. her gearbeitet
werden.) Nachdem wird das lange Stück der
Länge nach zusammengenäht und die Schal-
enden mit einer festen Maschç abgeschlossen.

Um die Schrägstellung des Schals zu erlan-
gen, wird von der 1. Tour an immer auf der
einen Seite 1 Stäbchen zugenommen und auf
der andern Seite eines abgenommen; sodass
man stets die gleiche Zahl der Stäbchen be-
hält. Das Ueberziehen geschieht in 2 Touren,
wie die Vorlage A zeigt.

Weitere Auskunft erteilt das Zuschneide-
Atelier Livia, Wabernstr. 77, Bern.

3. „ XG — - XU— -
2. I I - I + I I I

«• » x X - -
Der Kragen ist doppelt und glatt recht ge-
strickt. Der obere Teil wird um den Halsaus-
schnitt zurückgestossen (für die Kordel) und
mit Hinterstichen gehalten. Der Aermel ist
vorne mit einem Rippenmuster-Bördchen ab-
geschlossen.

Handarbeiten
Nr. 85. Bettjäckchen aus Spinnerin-Wolle

„Esplanette". Es braucht ungefähr 250 g.
Zeichenerklärung: — Rechtsmasche, -j-Links-

masche, X Umschlag, [] 2 M. r. verschränkt zu-
sammenstricken.

Ein Mustersatz besteht aus 4 Masehen Breite
und 4 Reihen Höhe. Siehe Abbildung der
rechten Seite :

3. Reihe wie 1. Reihe, usw.

Kr. 86. Lekskelter pullover mit Ourcbsug-
arbeit und passendem 8cksl sus „I.ibussa"-
Wolle (Spinnerin). IVlsterisl- 280 g Iscks-
ksrbene, ze zz g weiss« und mittelblsue Wolle
(ekacb). Vorerst werden glle l'eile des Lul-
lovers im Kluster eines kZittsrgrundes gemsckt.
Ksckdem man 2um àkang die buktmsscken
gekakelt bst, wird in «lie secbstlàte I.ukt
msscbe, dann wecksslnd in jede 2weitkolgende
buktm. ein Stsbcben gemsckt. In sllen kolken-
<len Reiben kommen clie Stsbcben suk die-
Zeniten <ler vor<leren Reibe, dabei wird stets
unter tien bei<len oberen bdssckengliedern singe-
stocken, Klan arbeitet nur in Kinreiken uncl
muss den Raden sm Onde jeder Reibe sb-
scbneiden. I'Ur «len Scbsl werden 12 Reiben
in der bscbsksrbe, 12 Reiben weiss und 12
Reiben in der kellblsucn Rarbe gebâkelt. Oie-
selbe Rsrbenreibe wird z msl wiederkolt und
2um ^.bscbluss nockmsls 12 Reiben die I.gcbs-
ksrke. (vVm Scbsl bann bin u. ber gearbeitet
werden.) Ksckdem wird dss lsnge Stück der
Ränge nscb 2ussmmengenäkt und die Scbsl-
enden mit einer kesten kvlsscbe sbgescblossen.

Om die Scbrsgstellung des Scksls 2U erlsn-
gen, wird von der 1. l our sn immer suk der
einen Seite 1 Stsbcben üugenommen und suk
der sndern Seite eines abgenommen; sodsss
man stets die gleicbe Kakl der Stsbcben be-
kalt. Oss Ileberîieben gesckiebt in 2 l'ourei,,
wie die Vorlage 2eigt.

Weitere àskunkt erteilt dss Kuscbneide-
Atelier I.ivia, Wsbernstr. 77, Lern.

z. „ xüj--xlj--
2. „

> - > > > I >

s xm--x!_l--
Oer Kragen ist doppelt und glatt reckt ge-
strickt. Oer obere 'bell wird um den Ilalsaus-
scknitt 2urückgestossen (kür die Kordel) und
mit Ointersticken gekslten. Oer Tiermel ist
vorne mit einem Rippenmustcr-Lördcben ab-
gescblossen.

»»nàrkà»
Kr. 87. Lettjsckcben aus Spinnerin-Wolle

„Ksplsnette". Rs brsucbt ungeksbr 2zo g.
?elcbenerklsruog: — Recktsmsscke, j Rinks-

msscbe, X Oinscklsg, ^ 2 Kl. r. verscbrsnkr /.u-
ssmmensrricken.

Kin Ivlustersst2 bestebt aus 4 Klsscben Breite
und 4 Reiben Höbe. Siebe Abbildung der
reckten Seite:

z. Reibe wie l. Reibe, usw.
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